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für die Oberamts - Bezirke

Nagold , Freudenstadt und Horb.

78. Freitag den 29. September 1843 .
Wöchentlich crtcheinenL Nummern, und zwar einen ganzen  Logen stark, sc amDienstag und Freitag,

wer halbjährige Preis ist , ohne Speditionsgebühr, nur wenige 45 kr. Alle Postämter des 2nn- und Auslandes
nehmen Bestellungen an. Die Einrückungs - Gebühr beträgt kür die dreispaltige tinie kr.

Amtliche Erlasse

Nagold . Freudenstadt . Horb.
Indem man den Ortsvorftchern nach¬
stehenden Circular-Erlaß,

betreffend die Aufbewahrung der dieß-
jährigen Feld-Erzeugnisse,

bekannt macht, werden dieselben aufge-
fordert, über den Vollzug desselben bin¬
nen 10 Tagen Bericht an das Ober¬
amt zu erstatten.

Den 28. Sept. 1843.
-> Die K. Obcrämter.

Die K. württembergische Regierung des
Schwarzwaldkreises an das Königl.

Oberamt . . . . .
Da der heurige Fcldseegen in vielen
Orten die Räume in den Scheunen aus¬
gefüllt hat,  daß auch Wohngelasse zu
Aufbewahrung von Früchten, Futter und
Stroh verwendet, und solche leicht feuer¬
fangende Gegenstände in den Hofen,
in den Straßen und an andern Stellen
innerhalb der Wohnorte aufgehäuft wor¬
den sind, wodurch unabsehbare Feuers¬
gefahr entstehen könnte, so findet man
sich veranlaßt, daö Oberamt anzuwei¬
sen, den Ortsvorstehern seines Bezirks
aufzugeben, daß sie
1) durch die Ortsfeucrschauer sogleich

und später in angemessenen Zwischen¬
räumen untersuchen lassen, ob nicht
in den Häusern und in deren Um¬
gebung Heu, Oehmd, Garben, Stroh
und andere leicht feuerfangende Ma¬
terialien auf verbotswidrige Weise
aufbewahrt werden,

l2) öffentlich bekannt machen lassen, daß
solche Gegenstände innerhalb Etters
auch außerhalb der Gebäude bei
Strafe nicht aufbewahrt werden dür¬
fen, indem bei einem im Orte ent¬
stehenden Brand keine Rettung mög¬
lich wäre, solche Vorräthe an Stroh
oder Heu müssen in angemessenen
Entfernungen von den Gebäuden
ausgestellt werden,

3) daß sie, sobald eine dießfaksige Ver¬
fehlung gegen die Feuerpolizei-Ord¬
nung zur Anzeige kommt, das Geeig¬
nete wegen Beseitigung der Gefahr
anordnen und beziehungsweise we¬
gen .Bestrafung des Schuldhaften
einleiten.

Reutlingen den 22. Sept. 1843.
Rummel.

Vckt. Oberamtmann
Daser.

Qbcramr Nagold.
Nagold.

Da die Vorschrift"des §. 17 des Ver¬
waltungs-Edikts, wornach die Ortsvvr-
steher von vorkommenden schweren Ver¬
gehungen oder wirklichen Verbrechen,
gleichzeitig mit der Anzeige an dasOber-
amtsgericht auch das Oberamt in Kennt-
niß zu setzen haben, häufig nicht mehr
beobachtet wird, so wird solche hiedurch
wieder in Erinnerung gebracht.

Den 28. Sept. 1843.
K. Oberamt,

Daser.

Nagold.
Berichtigung.

Bei dem in Nr. 65 d. Bl. abgedruck¬
ten Erlasse des K. Ministeriums des
Innern , ist in der mittleren Spalte
zwischen den beiden untersten Linien der
Satz

„und unter Kindern nur unselbststän¬
dig Uebersiedelnde"

einzuschalten.
Nagold den 28. Sept. 1843.

K. Oberamt,
Daser.

Oberamt Freudenstadt.
Freudenstadt.

Nächdem die Sperre der Enzfloßstraße
zu Enzberg wieder aufgehoben ist, wird
dies zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Den 22. Sept. 1843.
K. Oberamt,
S ü öki n d.

F r e u d e n sta d t.
Bei der UnterzeichnetenStelle liegen
einige Centner beschriebenes Papier zum
Verkauf, für die Verarbeitung in einer
Papiermühle, und können hier Kaufs¬
anerbieten gemacht werden.

Den 23. Sept. 1843.
K. Oberamt,
S ü s ki n d.

F r e u d e n sta d t.
Die Ortsvorstcher werden beauftragt,
die Ministerialverfügung, betreffend die



Aufbewahrung der Aschenvorräthe der
Gewerbsleute, vom 1. d. M. (Reg.-
Blatt S . 670), den Gemeindeangehö¬
rigen, und namentlich auch den Fener-
schauern, zu eröffnen, und über der Beob¬
achtung der ertheilten Vorschriften zu
wachen. Den 23. Sept. 1843.

K. Oberamt,
Süskind.

Oberamt Horb.
B a i si n g en,

Oberamts Horb.
Verahstreichung der Erbauung
eines Schul - und Nathhaufes,
uud Verkauf dreier Gebäude

auf den Abbruch.
Ueber die Erbauung eines neuen Schul-
und Rathhauses in der Gemeinde Bai¬
singen wird am

Dienstag den 10. Oktober
Vormittags^ 10 Uhr

in dem alten Schul- und Rathhause da¬
selbst eine Abstreichs-Verhandlung vorge¬
nommen, uud es werden hiebei nur
solche Meister zugelassen werden, wel¬
che sich über ihre Fähigkeit zu Ueber-
nahme von Akkorden durch Zeugnisse
von zum Staatsdienst befähigten Tech¬
nikern, sowie über hinreichendes Ver¬
mögen durch gemeinderäthliche, oberamt¬
lich beglaubigte Zeugnisse auszuweisen
im Stande, oder aber dem Oberamte
und dem Gemeinderath als ganz tüch¬
tige und solide Meister hinlänglich be¬
kannt sind.

Die Ueberschlags-Summen sind fol¬
gende:
fiir die Grabarbeit . 99 fl. 46 kr.
Maurer- und Steinhauer¬

arbeit sammt allen Ma¬
terialien, Fuhrlohn und
Gerüsten. . . . 4,036 fl. 40 kr.

Gipserarbeit ebenso . 535 fl. 54 kr.
Zimmerarbeit sammt allen

Materialien und Auf¬
schlagen

Schreinerarbeit.
Glaserarbeit. .
Schlosserarbeit.
für Blitzableiter
Flaschnerarbeit.
Hafnerarbeit
Anstrich. . .
Gußeisen. . .
Inngemcin . .

3,295 fl. 36 kr.
1,555 fl. 38 kr.

397 fl. 32 kr.
687 fl. 23 kr.
80 fl. 28 kr.

143 fl. 22 kr.
16 fl.

376 fl. 57 kr.
585 fl.
775 fl.

12,590 fl. 16 kr.

Die Risse und der Ueberschlag kön¬
nen bis zur Akkords- Verhandlung bei
dem Schultheißenamt Baisingen einge¬
sehen werden.

Mit obiger Akkords- Verhandlung
wird der Verkauf

eines dreistöckigen Wohnhauses, 40
Schuh breit und 34 Schuh lang,

eines weitern zweistöckigen Gebäudes,
40 Schuh breit, 26^ Schuh lang,

und der einstöckigen Backküche, 30
Schuh breit und 26 Schuh lang,

sämmtlicher Gebäude auf den Abbruch,
verbunden werden und sind etwaige Lieb¬
haber hiezu eingeladen.

Horb den 23. Sept. 1843.
K. Oberamt,

Wiebbekink.

Oberamtsgericht Nagold.
Nagold.

SHulden -Liquidation.
In der nachgenannten Gantsache ist
zur Schulden- Liquidation re. Tagfahrt
auf die bezeichnte Zeit anberaumt, wozu
dre Gläubiger unter dem Anfügen vor¬
geladen werden, daß die nicht liquidi-
renden, soweit ihre Forderungen nicht
aus den Gerichts- Akten bekannt sind,
in der den Verhandlungen nächstfolgenden
Gerichtssitzung ausgeschlossen, von den
übrigen nicht erscheinenden Gläubigern
aber wird angenommen werden, daß
sie hinsichtlich eines etwaigen Vergleichs,
der Genehmigung des Verkaufs der
Masse-Gegenstände und der Bestätigung
des Güterpflegers der Erklärung der
Mehrheit ihrer Elaffe beitreten.

Willibald Faßnacht von Oberthal¬
heim,

Montag den 23. Okt. d. I.
Morgens8 Uhr.

Den 20. Sept. 1843.
K. Oberamtsgericht,

Hoß.

Forstamt Freudenstadt.
Holzversteigerung.

Im Revier Freudenstadt wird am
Freitag den 6. Oktbr. d. I.

folgendes Holz unter den bekannten
Bedingungen im öffentlichen Aufstreich
verkauft, und zwar in den Staatswal¬

dungen vorderer und mittlerer Stein¬
wald:

480 zu Baumstotzen, geringeren
Hopfenstangen re. geeignete tan-
nene Stangen,

420 kleine Floßwieden,
1750 tanttene Bohnenstecken,

3 Klft. buchen Scheit- und Prü¬
gelhol;,

33Klft.  tannen Scheit-  und
Prügelholz,

425 ungebundene tannene Reisach-
Wellen;

Zusammenkunft
Morgens 8 Uhr

bei dem Jägerhaus auf dem Steinwald;
ferner in dem Staatswald Hurrlis-
wiesle:

200 kleine Floßwieden,
430 tannene Bohncnstecken,

V2 Klft. buchene Scheiter,
21 „ tannen Scheit-  und

Prügelholz,
300 ungebundene tannene Reisach-

Wellen;
Zusammenkunft

Nachmittags3 Uhr
bei der Jägerhütte im Brentenwald.

Die Ortsvorsteherhaben diesen
Verkauf rechtzeitig bekannt zu machen.

Christophsthal den 25. Sept. 1843.
K. Forstamt,

v. Kauffmann.

Floßinspektion Kalmbach.
K a l m b a ch.

Berakkordirung der zur Erhal¬
tung der Floststraste Nagold,
groste Enz und Euach auf
das Jahr 1844 nothwendig
werdenden Bauholz -und Säg-
waaren - Lieferungen , fowie
der diestfallsigen Zimmer - und
Schmid -Arbeiten.

An den hienach bezeichneten Tagen wer¬
den die Bedürfnisse an Langholz und
Sägwaaren zur Erhaltung. gedachter
Floßstraßen pro 1844, so wie die das
Jahr hindurch nöthig werdenden Zimmer-
und Schmid-Arbeiten im öffentlichen Ab¬
streich verliehen werden, und zwar:
^ Für die Floststraste Nagold.

1) Von der Rothlensdanner Wasser¬
stube bis zur Floßgasse in Nohr-
dorf einschließlich:

Mittwoch am 4. Okt. d. I.
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Nachmittags um 2 Uhr
im Gasthaus zum Waldhorn in
Altenstaig;

2) von her Floßgasse zu Nagold bis
zur Pfrondorfer Floßgasse am

Donnerstag den 5. Okt. d. I.
Nachmittags um 2 Uhr

auf der Post in Nagold;
3) von der oberen Floßgasse in

Wildbcrg bis zur Bulachcr Floß¬
gasse am

Samstag den 7. Okt. d. I.
Morgens 8 Uhr

im Schwanen in Wildberg, und
4) von der Walkmühlen- Floßgasse

zu Calw bis zur Hirsauer Floß¬
gasse am

Montag den 9. Okt. d. I.
Nachmittags2 Uhr

im Gasthef zum Waldhorn in Calw.
8- Für die Floßstraßen große

Enz , kleine Enz und Euach:
nämlich für Ersterc auf die Strecke vom
Poppelthal bis Neuenbürg, für die bei¬
den Letzteren aber auf ihre ganze flöß¬
bare Ausdehnung, am

Mittwoch den 11. Okt. d. I.
Nachmittags1 Uhr

im Löffler'schen Wirthshaus zu Kalm-
bach.

Die wohllöblichen Ortsvorftände
wollen von Vorstehendem ihre Amts-
angehörigen in Kenntnis! setzen.

Den 23. Sept . 1843.
K. Floß-Inspektion,

Oberförster
G ü t t enb er ger.

Horb.
Markt -Verlegung.

Der dießjährigc Martini-Jahrmarkt von
hier wird mit Genehmigung der K.
Krcisregierung

am Montag den 13. Novbr.
abgehalten, was man andurch zur öf¬
fentlichen Kenntnis; bringt.

Den 16. Sept. 1843.
Stadtschultheißenamt.

privat- Anzeigen.
' Horb.

Verkauf von Schweizer -Vieh.
Am nächsten Sonntag den 1. Oktober
d. I . kommt aus dem Simmenthal, im

Canton Bern, ein Transport Vieh, in
Farren, Kalbelen und Kühen bestehend,
von ungefähr 75 Stücken hier an, wel¬
cher am

Donnerstag den 5. Oktober
Morgens 9 Uhr

im öffentlichen Ausstreich dahier ver¬
kauft wird.

Das Vieh kann vom nächsten Sonn¬
tag Mittag an täglich hier eingeschen
werden.

Vom landwirthschaftlichen Verein
sind 350 fl. ausgesetzt, welche unter
gewissen Bedingungen an diejenigen
Obcramts-Angehörigen ansgcthcilt wer¬
den, welche hiebei Schweizer- Thierc
kaufen.

Die Ortsvorstehcr des Obcramts-
Bezirks werden ersucht, Vorstehendes
ihren Amtsuntcrgcbenen sogleich gehö¬
rig bekannt zu machen.

Den 28. Sept. 1843.
Der Vorstand

des landwirthschaftl. Vereins,
Obcramtmann

W i eb beki n k.
Nagold.

Unter Beziehung auf vorstehende Be¬
kanntmachung wird hiedurch bemerkt,
daß dieser Vieh-Transport auch auf den
Oberamts-Bczirk Nagold berechnet ist.
Es werden daher die Ortsvorsteher er¬
sucht, ihre Amts untergebenen von dem
an obigem Tage statt findenden Ver¬
kaufe sogleich in Keuntniß zu setzen, da¬
mit sie Gelegenheit finden, ihr Bedürf-
niß zu befriedigen.

An obigem Tag.
Der Vorstand des Nagolder

BczirksVercins,
Heuß.

A l t e n sta i g.
Empfehlung.

Meine neu etablirte mechanische Baum¬
wolle-Weberei habe ich bereits in Gang
gesetzt, und erlaube mir daher meine
Fabrikate bestens zu empfehlen, beste¬
hend in rohem und gebleichtem Baum-
wollentnch, Sarsenet, Zitz und sonst
verschiedenen Druckwaaren, welche in
kleineren und größeren Parthien abge¬
geben werden. Billige Preise und reelle
Maaren werden zugcsichert.

Den 28. Sept. 1843.
Michael Walz.

Nagold.
Danksagung.

Meineit öhrenwerthen Mitbürgern zolle
ich auf diesem Wege meinen Verbind¬
lichsten Dank für das mir bei der letzten
Stadtrathöwahl allgemein geschenkte Zu¬
trauen welches ich stets zu würdigen
wissen werde.

F. W. Bischer.

Freudenstadt.
Maurergesellen -Gesuch.

Zur Herstellung mehrerer Maurer- und
Steinhauer- Arbeiten an Staatsstraßen
im diesseitigen Obcramts- Bezirke wer¬
den 8—10 tüchtige Maurergesellen ge¬
sucht. Denselben wird guter Lohn und
fortdauernde Arbeit zugesichert.

Den 20. Sept. 1843.
Bauführer

Werkmeister Pfeifer.

Al t en sta i g.
Maurergesellen -Gesuch.

Bei Unterzeichnetem können zehn Mau¬
rergesellen sogleich Arbeit erhalten und
sichert denselben dauernde Beschäftigung
und einen täglichen Lohn von 34 bis
54 kr. zu.

Den 19. Sept. 1843.
Johann Georg Luz,

Maurermeister.

Herrenberg.
Most feil.

^MMUnterzeichneter verkauft1hi, Ei-
süßen Wadelb irnen-Most.

Den 26. Sept. 1843.
Esaias Zeeb,
Glasermeister.

A l t e n sta i g.
Wirthschafts - Verkauf.

Eine im besten Zustande befindliche und
bisher mit dem glück¬
lichsten Erfolge betrie¬
bene Schildwirthschaft,

_ nebst gut eingerichteter
Bierbrauerei re. , ist in einem benach¬
barten starken Ort , besonderer Veran¬
lassung halber, derzeit zum Verkauf
ausgesetzt. Ein thätigcr Mann dürfte
sich eines guten Auskommens versichert
halten, und werden oder können einem
Kaufsliebhaber ans Verlangen sämmt-
liche, durchaus in ganz gutem Zustande
sich befindende Wirthschafts- Utensilien,



Weine, Faß - und Bandgeschirr, auch
Felder und Waldungen in bester Lage,
in Kauf gegeben werden, so wie auch
die Zahlungs- Bedingungen ganz billig
gestellt werden können.

Vorläufig gibt auf Verlangen nä¬
here Auskunft, und kann auch ein Kauf
abgeschlossen werden mit

den 19. Sept . 1843
Fr. Kehle,

, Rößlenswirth.

Schönmünzach,
Oberamts Freudenstadt.

Brauknecht - Gesuch.
In Königsberg in Alt- Preußen wird
ein tüchtiger Brauknecht gesucht, der
einem Geschäft allein vorstehen und fich
mit guten Zeugnissen ausweisen könnte.
Der Eintritt müßte in Bälde geschehen.

Ueber die näheren Bedingungen er-
theilt Nachricht

Waldhornwirth Frey.

Nagold.
Der Unterzeichnete hat im Auftrag zwei
Platten-Oesen Nro. 3 sammt kupfernen
Ofenhäfen um billigen Preis zu ver¬
kaufen.

Den 28. Sept. 1843.
Gottlieb Schühle,

Hafner - Obermeister.

A l t e n sta i g.
Geld auszuleihen.

Bei dem Unterzeichneten liegen
Aq^ gegen gesetzliche Versicherung
^ V 100 fl. , 260 fl. und 150 fl.
Pflegschaftsgelder zum Ausleihen parat.

Den 26. Sept. 1843.
Gottlieb Ettwein.

B e r n e ck.
Geld auszuleihen.

Bei dem Unterzeichneten liegen
'gegen gesetzliche Versicherung
115 fl. Pflegschaftsgeld zum Aus¬

leihen parat.
Am 23. Sept. 1843.

Johannes Girrbach.

Al t en sta i g.
Geld anszuleihen.

Bei Unterzeichnetem liegen ge-
'gen gesetzliche Sicherheit 6 bis
700 fl. Pfleggeld in einem oder

mehreren Posten zu 4hlz Procent zum
Ausleihen parat.

Den 20. Sept. 1843.
Traubenwirth Maier.

Der Gcse.
Die Opfer des Verhängnisses.

Jugend-Erinnerungen eines englischen Arztes.

Motto:
Strafe ist 'ne Schlange, welche die

Schuld am eignen Busen groß zog.
Shakspcarr-

. . . . „Die Bekanntschaft mit dem Manne, von wel¬
chem ich hier berichten will, datirt sich noch aus der Zeit
meines Aufenthalts auf einer unserer nordischen Universi¬
täten. Weil ich damals, was unter britischen Studenten
selten ist, mit dem Studium der Heilkunde zugleich das
ausgedehntere der Naturwissenschaften verband, konnte
mir es nicht entgehen, daß ich noch einen andern Mit¬
schüler hatte, der sich gleich mir auch den beiden Disciplinen
zugleich widmete. Aber auch ohne diese gemeinschaftliche
Richtung unserer Studien wäre ich vielleicht auf diesen
Menschen aufmerksam geworden, da er eine jener Per¬
sonen war, die unter Tausenden von Menschen herauszu¬
finden sind, eines jener Geschöpfe, denen die Natur ein-
für allemal verweigert hat, im öffentlichen Leben erschei¬
nen zu können, ohne lebhafte Aufmerksamkeit und Neu¬
gier zu erregen. Mulatte von Geburt, war seine Haut¬
farbe doch so dunkel, daß man ihn eher für einen Neger
hätte halten können; niedere zurückgebogene Stirn , platte
Nase, dicke wulstige Lippen, wolliges Haar — kurzum der
vollständigste Typus der afrikanischen Race, — trugen
dazu bei, ihn für den an europäische Formen und Schön¬
heitsbegriffe gewöhnten Beschauer zu einem Ideal von
Häßlichkeit zu machen. Seinem ungestalteten Kopfe ent¬
sprachen die unförmlichen Glieder; Buster Strangways

llsrhakter.
Bruton hatte den Rumpf eines Stiers , den Wuchs einer
Tonne, ungemein große Hände, lange affenähnliche Arme,
die so wenig Gelenkigkeit und Beweglichkeit besaßen als
die einer Puppe, plumpe auswärts gekrümmte Beine, die
auf einem noch plumperen Fuße ruhten, dessen Ferse fast
ebensoweit hinten ausragte, als die Zehen vorne; dazu
kam noch der der afrikanischen Race eigenthümliche Ge¬
stank, den auch die ängstlichste Reinlichkeit nicht vertilgen
kann, und man wird nach meiner Schilderung zugestehen
müssen, daß ein so ausgestattetes Geschöpf eher einem bö¬
sen Dämon oder einem wilden Thicre, als der Krone der
Schöpfung, dem Menschen, ähnlich war. Nur Ein Zug
milderte noch einigermaßen diesen unangenehmen Eindruck,
- sein großes schwarzes wohlgeformtes Auge,  aus wel¬

chem Verstand und Gutmüthigkeit leuchtete. Ohne diesen
sanften verständigen Blick wäre der Mulatte ein unerträg¬
licher Anblick gewesen; allein gerade dieses äußerliche Symp¬
tom eines außerordentlichen Verstandes und seltenen Ge-
müths verwandelte diesen Caliban in ein anderes, ich möchte
fast sagen höheres Wesen, das trotz seiner Häßlichkeit,
welche sein Fluch zu scyn schien,  noch großartig und er¬
haben war,  denn Bruton reizte durch seine Erscheinung
nicht die Lachlust oder das Mitleid, sondern flößte eher
Furcht und Abscheu ein.

Was sein Auge versprach, das leistete sein Gemüth und
sein Geist; unter der groben ungestalten Hülle lebten au¬
ßerordentliche Fähigkeiten, die durch Reflexion, durch gründ¬
liche Studien in allen Gebieten menschlichen Wissens, in
alter und neuer Literatur wie in den ernstesten Wissen¬
schaften noch gehoben wurden. Bruton's tief sittliche Grund¬
sätze und ein glühender Glaube, eine ungehcuchelte Fröm¬
migkeit, zu welcher sich noch ein gewisser Ueberglanbe, eine
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Art phantastischer Schwärmerei gesellte, machten ihn Je¬
dem, der ihn näher kannte, ungemein achtungswcrth. In
Religion wie in andern äußerlichen oder innern Dingen
kannte er fast keine Gränze, Alles an ihm stieg bis zur
Leidenschaft, zum Delirium; sein Herz kannte nur Ertreme:
wahnsinnige abgöttische Liebe oder wüthenden unversöhn¬
lichen Haß. Sein Ehrgeiz machte ihm jede»' Hemmniß
willkommen, allein er trieb ihn auch manchmal zu Hand¬
lungen, die an's Lächerliche gestreift hätten, wenn ihnen
nicht eben ihre Kühnheit etwas Erhabenes aufgedrückt
hätte. Zu seinem Unglücke aber trat seinem ausgezeichne¬
ten Verstände ein anderer Fluch hemmend und höhnend
gegenüber; sobald er nämlich von irgend Etwas aufgeregt
war, stammelteer so fürchterlich, daß es Einen anwiderte,
ihn zu hören. —

Eines Tages — wir waren eben in seinem Labora¬
torium mit einigen chemischen Erperimenten beschäftigt
— trat er auf einmal mit verschränkten Armen vor mich,
und blickte mich lange schweigend an: „Nun, mein Freund!"
sagte er , „ ist es nicht am Ende lächerlich oder abgeschmackt,
daß ich mich noch länger damit abgebe, die Kristallisation
eines Salzes zu untersuchen oder eckle Leichen zu zerflei¬
schen? Wäre ich nicht selbst, so wie ich dastehe, ein ganz
würdiger Gegenstand für eine wissenschaftliche Forschung?
Sehen Sie mir einmal in's Antlitz — oder nein! unter¬
lassen Sie es lieber: Sie würden vor Eckel zurückbeben.
O , wenn ich nur Schreck oder Haß oder Verachtung ein¬
flößte, es wäre noch zu ertragen, — aber Eckel! Eckel!
— Ein fürchterlicher Fluch lastet auf mir , ich habe gar
nichts an mir, das nicht häßlich und eckelhast wäre. Dem
Körper nach bin ich eine jener elenden Karrikaturen des
Menschen, die man Neger nennt, und auf meiner Geburt
selbst ruht doppelte Schmach. Schon in der Wiege deckte
mich Schande, — mich, den Bastard einer Sklavin ! Und
dann vollends mein Name! - Buster Strangways Vru-
ton! giebt cs etwas Abgeschmackteres, Abscheulicheres?
Und doch paßt Beides so gut zusammen: Name und Per¬
son. Man möchte sagen: es klinge wie eine zerbrochene
Pfanne, die man einem räudigen Hunde an den Schweif
gebunden. Nicht einmal mit meiner Stimme hat die stief¬
mütterliche Natur Erbarmen gehabt: ich stottere wie ein
Blödsinniger. Was nur immer einen Menschen zum
Spielball des Hohns und zur Zielscheibe der Verachtung
machen kann, ist in reicher Fülle über mein Haupt aus¬
gegossen, und warum wohl? Wenn Alles hienieden seinen
Grund hat, so möchte ich doch wohl wissen, warum sich
der Himmel gerade gegen mich so verschwenderischan häß¬
lichen Eigenschaften gezeigt hat? — Es gibt freilich noch
ein Land," fuhr er nach einem schweren Seufzer fort,
„ein ungeheures großes Land, wo meine Ungestalt für
schön, meine Geburt für edel und mein Name für wohl¬
klingend gälte; ja , wo mein Verstand und meine Kennt¬
nisse, die mein jetziger Stolz und Vorzug sind, für die
eines Gottes gehalten würden. Errathen Sie nun, wa¬
rum der allmächtige Schöpfer in feiner ewigen Weisheit
einen Geist wie den meinigen in solche Unform eingesetzt
hat? warum er eine Seele, die gewiß größer und erhabe¬

ner ist bei der Mehrzahl der Weißen, in die elende Hülle
eines Negers steckte? Sein Wille ist, daß ich einst, gra¬
messatt, der ewigen Beleidigungen müde, welche dle civi-
lisirten Nationen mir bereiten und zutheilen, nach der
fernen Heimath entfliehe, der Europäer Künste, ihr Wis¬
sen und ihre Religion meinen armen afrikanischen Brüdern
mitzutheilen. Sie lächeln? ja , ich finde es gerechtfertigt,
denn für jetzt sehen Sie in meinen Planen nichts Ande¬
res als die eitlen Träumereien und Hirngespinnste eines
Schwärmers, den die allgemeine Verachtung seiner Mit-
geschöpft bis zu Thorheit und Wahnwitz gesteigert hat.
— Lachen Sie immerhin. War Mahomet's Laufbahn
auch nur eine eitle Träumerei? war die Mission des Pe¬
trus Eremita oder die Mythe vom antiken Bacchus, der
Indien eroberte und civilisirte, auch nur Hirngespinnst?
denken Sie sich zum Beispiel nur einen Augenblick, daß
Napoleon, dessen Ruhm wahrlich setzt nimmer höher stei¬
gen kann, ein geborner Neger, ein Kind der Wüste ge¬
wesen sey, — was wäre wohl aus ihm geworden unter
unfern europäischen Verhältnissen? — Setzen Sie hinge¬
gen voraus, er sey ebenfalls unter der heißen gebrand¬
markten Zone der Neger geboren, habe in Europa alle
jene Künste und Wissenschaften erschwungen, deren sich die
civilisirtcn Weißen rühmen, sey aber alsdann in seine Hei--
math zurückgekehrt, — was dürften Sie nun mit Recht
von ihm erwarten? — Ja , mein lieber Freund! dieß ist
das Ziel aller meiner Wünsche und Gedanken, die Trieb¬
feder aller meiner Handlungen, die Ueberzcugung, welche
mich allein noch hindert, meinem Daseyn und meinem
Schöpfer zu fluchen; und der Erfüllung dieser Aufgabe,
dieses höhcrn Zwecks, zu welchem die Vorsehung mich be¬
stimmt hat, sind von nun an alle meine Kräfte, meine
Energie, mein Vermögen und mein Leben gewidmet. Ich
will nicht allein Licht verbreiten unter den Leuten meiner
Farbe, ich will auch ein Reich, ein ungeheures Weltreich
gründen. Alle Stämme Afrika's will ich zu einem unge¬
heuren Ganzen vereinigen zu Einer Nation, der ich eine
gerechte väterliche entsprechende Regierung geben will.
Das hat mich schon seit vielen Jahren eine gewaltige ge-
hcimnißnißvolle innere Stimme geheißen, die Tag und Nacht
mir die Pflichten wieder in's Gedächtniß ruft, welche Ziel
und Aufgabe meines Lebens bilden; gewaltig und erschüt¬
ternd donnerte sie mir in die Ohren, daß an dem Tage,
wo ich der heiligen Sache meiner unterdrückten Brüder un-
getreu würde, die Hand des Himmels schwer auf Mich
fallen werde. Und wenn mich diese Idee nicht erheben
würde, glauben Sie denn, daß ein so stolzer Geist wie
der meinige so lange das Joch und die Bürde eines sol¬
chen Körpers zu tragen vermocht hätte? Glauben Sie
wohl, daß mir Kraft und Muth genug geblieben wäre,
den bittern Kelch des Hasses und der Verachtung bis auf
die Hefen zu leeren, wo eine Bewegung, ein einfacher
Handgriff hingereicht haben würde, den häßlichen Kerker
zu zerstören und dem ewigen göttlichen Wesen seine Frei¬
heit zu verschaffen?" —

Ich staunte wie billig ob dieser Reden, wenn ich sie
mir gleich nicht ganz zu erklären vermochte; war es denn
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die sire Zdee, der irre Traum eines Wahnwitzigen, oder
die Begeisterung, die himmlische Eingebung des Genius?
Wenn es je Narrheit, Aberwitz war , so gieng dieser äu¬
ßerst methodisch und logisch zu Werk, und dieß brachte michauf die Üeberzeugung, daß nur die Logik den Genius vom
Wahnwitz unterscheide; auf jeden Fall aber, wenn Bruton
sich auch mit jener chimärischen Hoffnung schmeichelte, ent¬
sprachen seine Kenntnisse und seine Intelligenz doch voll¬
kommen dem hohen Berufe, den sein Ehrgeiz sich vorge¬
steckt hatte. Da der arme Mulatte gewohnt war, alle Men¬
schen als seine Feinde zu betrachten, so dauerte es freilichlange, bis ich mir sein ganzes Vertrauen gewann, allein
sobald mir dieß gelungen war, sobald er aufgchort hatte,
mich zu fürchten, war seine Freundschaft ebenso schranken¬
los und eraltirt, als alle seine übrigen Gefühle; bald thcilte
ich alle seine Gedanken, seine Geheimnisse, ja erfuhr so¬gar die näheren Umstände seiner Geburt und seiner Fami¬
lienverhältnisse: Sein Vater, Straugwaps Bruton , war
erst Kaufmann gewesen und hatte sich als solcher durch
Thätigkeit und Umsicht ein wahrhaft nirftlicheö Vermögenerworben. Außer seinem Edelhofc Orenford hatte er noch
reiche Besitzungen in Jamaika, und einen namhaften An-
theil an einem Bankgeschäfte, das zu jener Zeit die aus-
gebreitetsten Ncgociationen betrieb. Im klebrigen war erein gar seltsamer Mensch; nicht minder ungestüm und wildals sein Sohn , zeichnete er sich vor diesem aus durch Ei¬
gensinn, Heftigkeit und unbezähmbare Nachsucht. Eine un¬
glückliche Ehe beschenkte ihn mit einer Tochter, deren Mutter
noch im Wochenbette plötzlich starb. Fremde Micthlinge
leiteten die Erziehung oder vielmehr Verbildung der Miß
Bruton, welche nach Sinnesart und Charakter schon früh¬
zeitig die größte Ähnlichkeit mit dem Vater zeigte. Ei¬gensinnig, überspannt, unversöhnlich und unbezähmbar im
Hassen und Begehren, schien sie im Voraus allen Stür¬
men des Lebens, allen Enttäuschungen und aller Selbst¬pein des menschlichen Herzens Vorbehalten. Als sie etwa18 Jahre alt war , hatten ihre Sprache und ihre Sitten
sie schon zum Gespräche der ganzen Grafschaft gemacht;man erzählte sich offen von einem neugebornen Kinde derjungen Schloßherrin von Orenford, das plötzlich auf ganz
unbegreifliche Weise abhanden gekommen scy! der Richter
glaubte sich nicht befugt, Haussuchung vornehmen zu las¬sen, allein Jedermann auf weit und breit wußte, daß es
zwischen dem Schloßherrn und seiner Tochter zu einem
fürchterlichen Austritte gekommen war , in dessen Folge
Miß Bruton unversehens über Nacht mit einem der Dienst¬
boten des Hauses entfloh. — Der Schloßherr verließ kurz
nach diesem Ereigniß England, und begab sich auf seine
Besitzungen nach Jamaika, wo er den Rest seines Lebens
verbrachte. Er unternahm einen Sklavenhandel, zeigte
sich aber so grausam gegen die armen Neger, die in seineHände fielen, daß er mehr als einmal darüber von den
Gerichten zur Rechenschaft gezogen wurde. Kurz vor sei¬nem Tode hatte ihn eine seiner Sklavinnen noch mit ei¬
nem Sohne beschenkt, eben diesem meinem Freunde Duster
Strangways Bruton, dem er sein ganzes Vermögen sammt
dem Bcsitzthum von Orenford , den westindischen Pflan¬

zungen und den in jenem Bankgeschäfte angelegten Fonds
überließ. Von seiner Tochter war im Testament gar nicht
die Rede. — Der junge Bruton kam nun nach England,um hier eine seinem Vermögen und Range entsprechende
Erziehung zu erhalten; seiner angcbornen Häßlichkeit be¬wußt , schwellten Spott und Verachtung seiner Mitschülerihm das Herz noch mehr mit Gram , aber „ Häßlichkeitgibt Muth," wie Byron sagt, und Duster suchte sich für
seine Verachtung und untergeordnete Lage dadurch zu rä¬
chen, daß er diejenigen verdunkelte, die ihn so sehr überdie Schulter ansahen; im Collegium wie auf der Univer¬
sität duldete er keinen einzigen Nebenbuhler.

(Forlsttzttng felgt.)

Zcitfrage.
Warum so trüb' oft meine Lieder? — —
Ist denn nicht trüb' auch unsre Zeit?
Wohin Ihr nur die Blicke richtet,
Allüberall: Zerfallenheit!
Allüberall kein frommer Glaube
Und keine treue Liebe mehr;
Nur Grübelei, verstandeskalte,
Und böser Zweifel wildes Heer!
Statt heiteren Genusses dessen,
Was schenkt der flücht'ge Augenblick,
Ein unfruchtbares, dumpfes Brüten
Nur über kalter Politik!
Dann dieses nimmermüde Jagen
Nach Geldgewinn und eitlem Gut;
Sagt selbst: wie mag dem Sänger kommen
Zu fröhlichem Gesang der Muth ? —

B u n t e r l e r.
Altes in neuer Wendung zu sagen, darnach strebt der

Eitle,  Neues in alten Wendungen zu verbergen, ist der
Kunstgriff des Ehrgeizigen.

In Aehnlichker'ten gefällt sich der Witz, in Verschie¬
denheiten der Scharfsinn. Wenn wir unsre Zeit mit dem
Mittelalter vergleichen, so ist der Witz anwendbarer alsder Scharfsinn.

In dem Berichte über einen Festungsbau hatte einSetzer gesetzt: „Zu diesem Zwecke sind bereits zwei Mil¬
lionen nausgeworfen worden," statt ausgeworfen.

Wenn Du einem Frauenzimmer unter den Hut sehen
willst, und es senkt den Kopf, als ob es etwas auf derErde suche, so grüble nicht weiter, denn sey versichert,
wenn cs schön wäre, es würde zum Himmel hinaufgesehenhaben, ob es nicht regnet.



599

gelegten Fonds
ment gar nicht
nach England,

entsprechende
Häßlichkeit be-
ner Mitschüler
r „ Häßlichkeit
suchte sich für
dadurch zurä-
> so sehr über
>f der Univer-

!

neu

ch strebt der
-gen , ist der

in Verschre¬
iest mit dem
mdbarer als

au hatte ein
Z zwei Mü¬
sen.

r Hut sehen
oas auf der
p versichert,
maufgesehen

G uckka sten - Btlder
in heiterer Beleuchtung.

Zwei Ockonomen begegneten sich. „ Nun , wo kommst
Du denn her ?" fragte der Eine den Andern . „ Aus der
Stadt, " antwortete dieser, „ wo ich so eben meine Ochsen
und Kühe in der Gesellschaft für die Versicherung des
Rindviehes assekurirt habe . Man kann doch alsdann im¬
mer beruhigter scyn." „ Ja , weiß Gott , Du hast Recht,"
sprach der Andere , „ daß ich daran noch nicht gedacht habe!
Ich will aber jetzt gleich hingehen , und m i ch daselbst auch
versichern lassen !"

In Chemnitz besteht eine Turnanstalt für Frauen und
junge Mädchen . „ Die Chemnitzer, " sagt der „ Komet,"
lassen ihre Töchter turnen , damit sie , wenn sie einst an
den Mann kommen, diesem nötigenfalls kräftig entgegen
treten können ."

Der Pfarrer eines englischen Dorfes begegnete einst
einem dicken Pachter aus feinem Kirchspiele , und als ihm
dieser nicht sogleich auswich , sagte der Pfarrer : „ Man
sieht wohl , daß ihr mehr gemästet als gesittet seyd." —
„Das kann wohl seyn , sagte der Pachter , denn Sie un¬
terrichten mich in den Sitten ; aber mästen muß ich mich
selbst."

Tags - Neuigkeiten.

Berlin rühmt sich, eine Weltstadt geworden zu seyn,
und beweist es damit , daß der Großfürst Michael von
Rußland in seinem Hotel wöchentlich eine Miethe von
3500 Thlr . in Gold zu zahlen habe.

Die hohe katholische Geistlichkeit in Belgien hat an
ihre Pfarrkinder ein großes Umlaufschreiben gegen das
Lesen und Verbreiten schlechter Bücher , Zeitschriften und
Journale erlassen . ES beginnt mit Adam und Eva im
Paradieß und endet mit der Verdammung aller Roman¬
leser männlichen und weiblichen Geschlechts.

Ueber die diesjährige Eetreideerndtc stimmen die Nach¬
richten darin meist überein , daß das Korn im Durchschnitt
einen mittelmäßigen Ertrag geliefert habe, die Waizenerndte
weit reicher ausgefallen sey, obschon das daraus gewon¬
nene Mehl an Güte und Feinheit dem vorjährigen nach-
stche. Am besten scheinen überall Gerste und Hafer ge¬
reichen zu seyn , desgleichen auch die Hülsenfrüchte . Die
Hausfrauen sind sehr froh , daß sie diesen Winter wieder
Erbsen und Linsen zu kochen haben . Die Kartoffelerndte
scheint allenthalben gut auszufallen . Auch der Hopfen hat
sich noch erholt und steht besonders in Franken sehr schön.

Am 15 . Sept . kostete auf dem Frachtmarkt zu Mainz
das Malter Waizen 10 fl. 18 kr . , Korn 6 fl. 57 kr .,
Gerste 5 fl. 3 kr ., Hafer 3 fl. 15 kr . und Spelz 2 fl.

58 kr. - An der Schranne zu München kostete am 16.
Sept . der bayerische Scheffel Walzen 18 fl. 14 kr., Korn
14 fl. 27 kr., Gerste 10 fl. 8 kr., Hafer 5 fl. 44 kr . zu
den geringsten Preisen.

Wcnn 's bei euch Bauern nicht mehr geht, kann der
Wirthschaft noch durch eine gute Heirath geholfen werden.
Der Wirthschaft in Spanien steht, wie die Zeitungen wis¬
sen wollen , diese Hülfe auch bevor . Die sonst Ansprüche
aufs Haus machen , wollen den Auszug nehmen , die Herr¬
schaft der Großknechte und Verwalter , der Vormünder
und Sequester soll aufhören , die Tochter soll freien , und
der Herzog von Aumale , der das Wirthschaften im Gro¬
ßen von seinem Vater lernte , soll das spanische Heft in
die französische Hand nehmen und Alles wird noch gut
gehen, wie man hofft. Wenn die Weiber auf Reisen ge¬
hen , steckt meistens eine Heirath dahinter . Im Schlosse
zu Eu hat die Königin von England den Plan mit Lud¬
wig Philipp besprochen . Braut und Bräutigam aber
werden sich , wies bei Wirthschaftsheirathen gebräuchlich
ist, erst nach der Trauung in einander verlieben.

Den Parisern gehen jetzt die Augen auf und sie sehen
mit Schrecken ein , daß die gewaltigen Ringmauern mit
den 20 Bastillen und 200 Feuerschlünden hauptsächlich
dazu gebaut werden , um sie selbst im Zaum zu halten.
Man hat Telegraphen angelegt , um im Nu von der Cen¬
tralkaserne aus die Festungswerke von allen Vorfällen in
Kenntniß zu setzen.

Auch in dem sonst so friedlichen Darmstadt hat 's
blutige Händel gegeben, die durch die Rohheit eines arbeits¬
scheuen Gesindels herbeigeführt wurden . Bei dem Wie¬
deraufbau der abgebrochenen Stadtkirche waren mehrere'
Arbeiter wegen Faulheit und Unordnung weggeschickt wor¬
den. Diese benutzten nun jede Gelegenheit , die übrigen
Arbeiter gegen die Bauaufseher aufzuhehen , was auch bald
gelang . Die Arbeiter wurden so wüthcnd , daß sie einen
Aufseher vom Gerüste hinabwerfen wollten . Die Polizei
kam zu Hülfe , wurde aber mit Steinen und Stangen
zurückgetricben . Da mußte das Militär anrücken und mit
Gewalt der Waffen die Unruhigen zu Paaren treiben.
Dabei gabs blaue Flecken und blutige Köpfe in Menge.

Auf der Frankfurter Herbstmesse machten die Leder¬
händler die besten Geschäfte , die Vorräthe waren etwas
geringer als in der Ostermesse und fanden guten Abgang.
Die Preise für die beste Sorte Wildsohlledcr waren der
Ctr . zu 42 —44 Thlr . Für braunes Kalblcder wurden
72 — 76 Thlr . , für schwarzes 60 —64 Thlr . und für
Rindslcdcr 44 —50 Thlr . bezahlt.

Seltenheit.  In München hat der verstorbene
Advokat von Bah , der unverheirathet war und keine be¬
dürftigen Verwandten hinterließ , sein ganzes Vermögen
von 200,000 Gulden der AdvokatenWittwenkasse vermacht.
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Bei einem Mittagsmahle im Schlosse zu Eu hatte
ein Bedienter das Unglück, eine ganze Schlüssel mit Suppe
auf den König fallen zu lassen. Der König gericth in
Zorn und schalt den Bedienten in Gegenwart der Köni¬
gin von England aus . Diese klopfte ihren königlichen
Nachbar ganz vertraulich auf die Schulter und sagte
lachend : Wer sich so erzürnen kann , der lebt gewiß noch
20 Jahre.

R ä t h s e l.
Klein ist mein Weltthentcr
Unv unbekannt mein Vater.
Erscheinen und verschwinden,
Bald Kraft , bald Schwäch ' entbinden,
Herunter und herauf,
Oft auch der Kren ; und Quer,

Kur ;, ewig hin und her —
Das ist mein Lebenslauf.
Ein Unierihan des Glückes,
Doch mehr noch des Geschickes,
Handl ' ich niemals allein.
Stets müssen Amtsgenosscn,
Aus gleichem Sioff entsprossen,
Mit mir verbunden sry» .
Wie ich mich dreh ' und wende,
Wo meinen Weg ich ende,
Ob still ich geh' nach Haus,
Ob unter Saus und Braus,
Weiß niemals ich voraus.
Der Freunde zähl ' ich viel,
Doch selten unier Damen.
Genug jum Räthselspiel!
Wer nennt nun meinen Namen s

Auflösung der Charade in Nro . 77 . :
Wieland.

Wöchentllche Frucht -, Fleisch - , Brod - undVictualien - Preisc.
_ In Nagold , am 23 . Septbr . 1843.

Fruch tpreise: fl.skr. fl- kr. fl- kr.
Alter Dinkel . 1 Sch. 9 — — Bro dtare: kr. Flei schta re: kr. Allerlei Victualicn: kr.
Neuer Dinkel . „ 6j51 6 15 — -> 8 Pfund schwarz Ochsenfleisch. 12 Rind schmalz . . 1 Pfd. 26
Kernen . . . . „ — — — — —' Brod kosten . 26 Rindfleisch. 11 Schweineschmalz „ 30
Haber . , , 4 48 4 39 4 30 4 Pfund Kernen- Kalbfleisch. 11 ^0
Gersten . . . . „ - — brod kosten . 15 Hammelfleisch . . . . 10 Lichter gegossene „ 24
Mühlfrucht . . „ 9 20 — — — - jder Weck zu 5^ Schweinefleisch m.Speck 14 „ gezogene „ 22
Waizen . . . . , , — — — — — — Loth kostet . . 1! „ ohne „ 13 Seife . „ 18
Bohnen . . . . 1 Sri. — — — — — —! Blaue Erdbirnen , aus-
Roggen . . . . „ 1 26 1 24 1 20 gelesene . . . 1 Sri. —
Wicken . . . . „ — — — — — — gewöhnliche Erdbirnen
Erbsen . . . . „ — _ — — — 1 Sri. 16
Linsengersten . „ — — — — — -

Wöchentliche Frucht - und B r o d- Prelse.
In Altenstaig i In Freudenstadt In Tübingen I In Lalw

am 20 . Sept . 1843. fl. kr .j am 23 . Sept . 1843. fl. kr- am 22 . Sept . 1843. fl- kr -! am 16 . Sept . 1843. fl- kr
Dinkel , alter . 1 Sch. 9 12, Kernen . . . 1 Sch. 20 48 Dinkel . . . 1 Sch. 9 40 'Kernen . . . 1 Sch. 18 43

9 — 19 12 7 25i 17 18—— 16 — 6 1A 16 46
Dinkel , neuer . 1 Sch. 7 12 Roggen . . „ 15 14 Haber . . . „ 5 >24, Dinkel . . . , , 8 40

7 — 15 — 4,56 8
6 12 30 4 30, 6 19

Haber . . . „ 5 — Gersten . . . „ 11 — Gersten . . . 1 Sri. 1 10 Haber . . . „ —
4 30 10 12 Kernen . . . „ —— —

Gersten . . . „ 9 36 9 30 Roggen . . . „ 1 — —
Roggen . . „ 12 —Haber . . . „ 5 30 Linsen . . . „ —— Roggen . . . 1 Sri. I 8
Kernen . . . „ 18 — 5 12 Erbsen . . . „ —— Gersten . . . „ 1 12

17 — 5 — Wicken . . . „ ——Bohnen . . . , , 2 40
Bohnen . . 18 —

Brodsare: Bohnen . . . „ l !24 Wicken . . . , , — —
Wicken . . . ,,
Mühlfrucht . , ,
Linsen . . . „

—— 4 Pfd . Kernenbr . kosten
4 , , Mittelbrod „

16
15

Brodtare:
4 Pfd . Kernenbr . kosten 15

Erbsen . . . „
Linsen . . . „ — —

4 „ Schwarzbr . „ —14 1 Kreuzerweck muß wä- Brodtare:
Bro dtare: 1 Kreuzerweck muß wä- gen 6 Loth — Q. 4 Pfd . Kernenbr . kosten — 15

4 Pfd. Kernenbr. kosten— 14 gen 5 Loth. 1 Kreuzerweck muß wä-
1 Kreuzerweck muß wä- gen 5 ^ Loth.

gen 6 Loth. 8

Redakteur : F . W . Bischer . — Druck und Verlag der Bisch er ' scheu Buchdruckerei.
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